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Usser Blittche 

Links Schuster-Albert (Albert Schäfer), im re. Bild vor seiner Schusterbude als junger Mann. 

Holzhäuser Originale 

Zunächst danke ich allen, die 
sich mit Engagement an der im 
Frühjahr anfallenden Pflege der 
von dem HuG betreuten Anla-
gen beteiligt haben. Das Dorf ist 
nach dem Arbeitseinsatz durch 
schöne Ruheplätze mit frisch 
gestrichenen Bänken, durch eine 
restaurierte Fassade des Alten 
Hauses und durch einen Steh-
tisch an der Grillhütte zum Stei-
mel verschönert worden. Die 
Arbeiten am Alten Haus waren 
nur durch die freundliche Un-
terstützung von Frank Neuser 
und seiner Truppe möglich. Vie-
len Dank dafür. 

Diese Frühjahrsarbeiten rei-
hen sich nahtlos in zwei weitere 
Aktivitäten ein, die der Attrakti-
vitätssteigerung des Dorfes zu-
gutekommen sollen und bei de-
ren Gestaltung der HuG sich 
frühzeitig aktiv in die Planung 
einbringt.  

Der HuG ist wesentlich in die 
Planung des Rastplatzes am 
Radweg bei dem ehemaligen 
Güterumschlagplatz eingebun-

den und versucht in Absprache 
mit der Vereinsgemeinschaft 
und anderen Interessierten den 
geschichtlichen Bezug zu unse-
rem Dorf umzusetzen und 
gleichzeitig die Durchreisenden 
zu veranlassen, in unserem Dorf 
zu verweilen. Dazu sollen Schil-
der auf die örtliche Gastronomie 
und Sehenswürdigkeiten hin-
weisen. 

Im Rahmen des EU-
Programms Integriertes Kom-
munale Entwicklungskonzept 
(IKEK) bringt der HuG seine 
Ideen in Absprache mit den an-
deren Vereinen und dem Orts-
beirat zur Verbesserung  der Inf-
rastruktur, der Verschönerung 
des Ortes und der Förderung des 
dörflichen Zusammenlebens ein. 

Die Neugestaltung von 
Kreuzgasse und Denkmal erfolgt 
unter Einbindung des HuG.  

Ich wünsche allen beim Lesen 
von „Usser Blittche“ viel Spaß. 

 
Hans-Joachim Schwalbe 

Aus unserm Fotoarchiv 

Reinhard Hardt und Große Heine 

Ernst Pfeiffer 

Borndrosse Heine 

Liebe Holzhäuserinnen und Holzhäuser. 
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Linkersch (Schwontkowskis) Haus 
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Zou Kaisers Zeire, do woars noch schie. 
Sovill Gemitlichkeit gibt‘s hau net mieh. 
Do woar de Sonndoag als Feiertoag heilig, 
koa Auto goabs - mer hats net eilig. 
Do woarn die Minsche noch hilfsbereit, 
do saat net jeder „koa Zeit – koa Zeit“. 
 
Em Freujohr do ging mer gemitlich ens Fäld, 
woas wust mer hej voe de gruße Welt. 
De Hannes en de Phillipp en wej se su heese  
dej kome, wenns gout ging, ach emol bis no Gejse. 
Wer e weil em Sommer net bis Neapel es gekomme,  
der wird vo de Nochbern net fir voll genomme. 
 
Es worn im Herbst die Ecker gestertzt, 
doann woarn firs Schloachte die Messer gewetzt. 

E schie dick Sau loag en jedem Stall, 
se hungern braucht mer of goar koan Fall. 
Vill Speck mußt se hu en fett musst se sei, 
vo Antibiotika woar geweß naut debei. 
Me wußt naut vo trimm dich en Abmagerungskur, 
en dicke Kneul Fett blibb oam Soppeflasch dro. 
 
Dann koam de Wenter – en do worsch erscht schie, 
do konnt mer beinanner en die Spennstob gih. 
De Großvatter sass em Soackstohl beim Owe, 
en racht bedächtig sein loange Klowe. 
Em Owe do knistert e schie Buchefeuer, 
do das Heizöl noch nett su deuer. 
Su en verschleierte Scheich aus em Araberland, 
der konnt us naut wolle – mer harre selbst Brand. 

Nachdem das Haus in der 
Ulmtalstraße nicht mehr be-
wohnt wurde, drohte es zu 
verfallen. Die Gemeinde kauf-
te schließlich das alte Gemäu-
er. Die Idee es zu einem Dorf-
museum umzubauen war ge-
boren. Das Haus sollte im Sti-
le von vor 1900 eingerichtet 
werden.  

Es gab viel zu tun. Heinrich 
Jung war die treibende Kraft 
bei den Arbeiten am alten 
Haus. Im Herbst 1966 begann 
Herr Lehrer Jung alte Gegen-
stände im Dorf zu sammeln. 
Nachdem er das Misstrauen 
vieler Leute überwunden hat-
te, ließen ihn die meisten be-
reitwillig auf ihren Speichern 
nach brauchbaren Gegenstän-
den wühlen. Schon bald war 

das benötigte Inventar gefun-
den und bereits im Winter 
1966/67 wurden die Gegen-
stände unter der Leitung von 
Herrn Jung von einer großen 
Anzahl Mitgliedern des HGV 
Holzhausen wieder instand 
gesetzt.  

Im Frühjahr 1967 wurde 
mit der Herrichtung des Hau-
ses begonnen. Alle Decken 
und Wände wurden gesäubert 
und anschließend gekalkt und 
gewickelt, wie es früher auch 
gemacht worden war. Alle 
diese Arbeiten wurden in 
Selbsthilfe in ca. 900 Arbeits-
stunden von 51 Vereinsmit-
gliedern des HuG Holzhausen 
ausgeführt. Diese Leute schu-
fen damit ein schönes, erhal-
tenswertes Haus, das uns noch 

heute zeigt, wie unsere Vor-
fahren gelebt haben.  

Die Zeit bleibt nicht stehen 
und so wurden auch in den 
zurückliegenden Jahren steti-
ge Erhaltungs- und Sanie-
rungsarbeiten durchgeführt. 
In den letzten zwei Jahren 
wurde die Außenfassade her-
gerichtet und das Dachgebälk 
an verschiedenen Stellen er-
neuert und gestützt. Für das 
Gebälk war eine Fachfirma 
aus dem heimischen Raum 
zuständig; sonstige Arbeiten 
wurde von den Mitgliedern 
des HuG geleistet. So erhalten 
wir ein Stück Heimatge-
schichte und halten das An-
denken an unseren Dorfschul-
lehrer Heinrich Jung lebendig. 

Unser Heimatmuseum „Das Alte Haus“ 

Wejs freuer woar von Heinrich Jung  

„Die Jahreszeiten“ aus Meyers Lexikon, 1888  Heinrich Jung im Alten Haus 
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Diese, auf Tatsachen be-
ruhende Geschichte wurde 
uns von Balduin Droß er-
zählt. 

Albert Schäfer (08.09.1904 
– 13.07.1975), von uns Jungs 
Albert-Petter genannt, war 
zeitweilig ein Arbeitskollege 
unseres Vaters. Demzufolge 
wurden wir bevorzugt behan-
delt. Er ist mir heute noch als 
freundlicher Mensch in guter 
Erinnerung. In der kleinen 
Werkstatt im Erdgeschoß sei-
nes Wohnhauses, im Spess, 
führte er Schuhreparaturen 
aus und fertigte auch handge-
machte Schuhe an. Diese ent-
sprachen nicht unbedingt or-
thopädischen Vorstellungen, 
aber in jener Zeit der Bezugs-
scheine und leeren Geschäfte 
waren sie zum Laufen geeig-
net. Um einen vorderen Platz 
auf der Auftragsliste zu be-
kommen, wurde üblicher-
weise noch mit Naturalien für 
das tägliche Leben nachgehol-
fen. In meinem Fall wurden 
auch für die oben erwähnten 
Genagelten noch ein paar alte 
Stiefel für das Oberleder bei-
gestellt. Für die jüngere Gene-
ration, die mit dem Begriff 
Genagelte vielleicht nichts an-
fangen kann, sei gesagt, dass 
es sich um Schuhe handelt, 
auf deren Lauffläche in be-

achtlicher Anzahl großköpfi-
ge, spezielle Schuhnägel einge-
schlagen und Absatz und 
Schuhspitze mit einem Eisen-
beschlag versehen waren, wo-
bei alle Teile bei Verlust oder  
Verschleiß ersetzt werden 
konnten.  

Durch die freundschaftli-
che Verbindung unserer Fa-
milien wurde mir und mei-
nem Bruder vom Albert-
Petter eines Tages ein Jungka-
ninchen der Rasse Weißer 
Riese geschenkt, der dann in 
einem leerstehenden begehba-
ren Stall eine großzügige Un-
terkunft und bestes Futter be-
kam, zumal er als Weih-
nachtsbraten vorgesehen war. 
Die großzügige Unterkunft 
und das gute und reichliche 
Futter machten aus unserem 
Kaninchen nicht nur einen 
prächtigen Riesen, sondern 
auch einen bissigen Hasen, 
der jeden, der den Stall betrat, 
attackierte. Die Bissigkeit stei-
gerte sich derart, dass er mir 
eines Tages mit seinen schar-
fen Zähnen so ins Knie biss, 
dass die Narbe nach längerer 
Wundbehandlung noch jahre-
lang sichtbar war. Bei meinen 
kurzen Hosen konnte er das 
Knie gut erreichen, aber für 
den Weißen Riesen war dann 
auch früher Weihnachten.  

Schuster Albert und der Weiße Riese 

In der Tür steht der Schuster-Albert vor seiner Schusterwerkstatt in der Lindenstraße. 

So ist das Leben 
 

Wurm Ignazius Ringelrein, 
war Zeit seines Lebens ganz 
allein. 
 
Er liebte nur sich, 
manchmal sein anderes En-
de und fiel noch keinem 
Angler in die Hände. 
 
Doch schnellen Schrittes 
naht, oh graus, mit Spaten 
Angler Klaus. 
 
Genau an der Stelle wo Ig-
nazius schlich, erfolgt der 
unglückselige Spatenstich. 
 
Am Haken hängt Wurm 
Ringelrein und wird fortan 
nur Köder sein. 
 
Von Joachim Kohl 

Bauernregeln im Herbst 

 Den 
Acker bau-
en ohn' 
Verdruß, 
gewähret 
Brot im 
Überdruß. 

 

 Gewitter in der Voll-
mondzeit, verkünden Regen 
weit und breit. 

 Schaffst du im Septem-
ber nichts in den Keller, 
schaust du im Winter auf 
leere Teller. 

 Hält der Baum die Blät-
ter lang, macht ein später 
Winter bang. 

 Im Oktober der Nebel 
viel, bringt der Winter Flo-
ckenspiel. 

 Dreht der Hahn sich auf 
dem Grill, macht das Wet-
ter was es will.  
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Will man die Kirchenge-
schichte unserer Heimatge-
meinde darstellen, so muss 
man mit der festen Besied-
lung des Ulmtals beginnen.  

Im Ulmtal entstehen im 6. 
und 7. Jahrhundert mehr als 
10 große Höfe oder Dörfer, 
von denen die Mehrzahl die 
Geschichte nicht überstanden 
hat. Die Bewohner sind Frei-
bauern und zum überwiegen-
den Teil Zinsbauern, die zu 
Frondiensten und zur Leis-
tung des Zehnten herangezo-
gen wurden. 

Zu Beginn des 8. Jahrhun-
derts werden die Bewohner 
des Lahngebietes von dem 
Apostel der Deutschen, Boni-
fatius, zum Christentum be-
kehrt. Etwa 400 Jahre zuvor 
hatte Lubentius von Dietkir-
chen vergeblich den Versuch 
der Christianisierung im 
Lahngebiet unternommen.  
Am Ende des 8. Jahrhunderts 
geht aus den Listen des Klos-
ters Lorsch hervor, dass die 
Ulmtalgemeinden den Zehn-
ten eben an jenes Kloster zu 
entrichten hatten.  

Von Wetzlar aus kommt es 
dann um 900 durch Ausglie-
derung zur Bildung mehrerer 
Pfarreien. Unter anderem 
auch in Dillheim, das für vier 
Jahrhunderte die Mutterpfar-

rei der Ulmtalgemeinden 
bleibt.  

Philipp von Solms-Königs-
berg verkaufte all seine Güter 
kurz vor seinem Tod an den 
Landgrafen von Hessen. Von 
dem erhält Solms-Burgsolms 

unter anderem auch das Ul-
mtal zum Lehen. Es wird aus 
dem Bereich des Kirchspiels 
Dilheim ausgeklammert. Das 
Centgericht Ulm wird zum 
Landgericht mit dem Blut-
bann (Blutgerichtsbarkeit 
auch als Recht des Schwertes 
bekannt. Straftaten, die mit 
Verstümmelungen oder mit 
dem Tode bestraft werden 
konnten, also „blutige Strafen“ 
waren.) erhoben und die ab-
hängige Kaplanei Ulm wird 
zur selbstständigen Pfarrei. 

Mit Bernhard II. werden 
die Grafen von Solms-Braun-
fels die Herren über Greifen-
stein und die gesamten 
Solms‘schen Besitzungen. Sie 
werden 500 Jahre lang die 
weltlichen Oberherren und 
geistlichen Patrone des Kirch-
spiels Ulm sein. Auf ihre Ver-
anlassung hin werden in Al-
lendorf und Holzhausen zu 
Beginn des 15. Jahrhunderts 
Taufkapellen errichtet, die 
wohl im wesentlichen aus den 
Türmen bestanden haben. 
Mitte des 16-ten Jahrhunderts 
hat der evangelische Glaube 

Renovierungsarbeiten an der Kirche 

Holzhausen vor 50 Jahren 
Der Chronist schreibt für das Jahr 1964 folgendes 

Geschichte des Kirchspiels Ulm und der Holzhäuser Kirche 

Die Arbeiten am Rückhal-
tebecken setzten mit Beginn 
des Frühjahrs richtig ein. Fa. 
Müller aus Gönnern wurde 
mit den Bauarbeiten beauf-
tragt. Das Gesamtprojekt soll 
700000,- DM kosten. Beson-
ders begünstigt hat das Wetter 
die Arbeiten im vergangenen 
Sommer. Sonnenschein und 
nochmals Sonnenschein. Un-
unterbrochen arbeiteten die 
schweren Maschinen um den 
Damm mit 135000 m3 Gestein 
und Erde  aufzufüllen. Gleich-
zeitig begannen die Betonar-
beiten am Tunnel. Während 
der heißen Sommermonate 
war das Bächlein nur ein 
Rinnsal. Die Arbeiter lachten 
und meinten, dass sich die 

Talsperre nie füllen würde. 
Am 26. November versetzte 
ein normales Hochwasser die 
Arbeiter in Alarmstimmung. 
Es richtete für etwa 50000-
100000 DM Schäden an der 
Baustelle an. Man wurde 
kleinlaut. In der Neustadt, 
jetzt Westerwaldstr., wurde 
die Straße fertiggebaut. Die 
Kosten innerhalb des Ortsbe-
reiches betrugen 150000,- 
DM. Davon musste die Ge-
meinde 30000,- DM tragen. 
Weiter wurde das Baugelände 
im Brühl erschlossen. Dazu 
musste die Gemeinde ein Dar-
lehen von 15000,-DM aufneh-
men. 

Hand in Hand mit dem 
Straßenbau musste das Stück 

von der Post bis zur Kreuzgas-
se kanalisiert werden. Auch 
brannte das Maschinenhaus 
des Sägewerkes. Größerer 
Schaden konnte jedoch durch 
das schnelle Eingreifen der 
Holzhäuser Feuerwehr ver-
hindert werden. Ebenfalls 
wurde mit dem Neubau des 
Sportplatzes begonnen. Der 
erste Bauabschnitt belief sich 
auf 176000.- DM, davon 
106000.- DM Zuschüsse 
durch Land und Kreis. Nach 
einem fairen Wahlkampf wur-
den am 25. Oktober die Ge-
meinde- und Kreistagswahlen 
durchgeführt. Bürgermeister 
Würz wurde wiedergewählt. 

Behüte uns Gott auch im 
kommenden Jahr. 
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seine Verbreitung gefunden. 
Erster evangelischer Pfarrer 
des Kirchspiels ist Johannes 
Scholer aus Ulm. 1623 Reka-
tholisierung des Solmser Lan-
des und damit verbunden die 
Ausweisung aller evangeli-
scher Pfarrer. Mit Johannes 
Schweitzer kommt 1629 wie-
der ein evangelischer Pfarrer 
nach Ulm. Der Dreißigjährige 
Krieg hinterließ auch bei uns 
seine Spuren. Nach verschie-
denen Truppen, die die Dör-
fer unseres Kirchspiels ver-
wüsteten, wurden ab 1643 
wieder regelmäßige Visitatio-
nen abgehalten. Die erste in 
Ulm zeigt deutlich die Folge-
erscheinung des Krieges. Ver-
flachung des kirchlichen Le-
bens, Verwilderung der Sitten 
und Verwirrung der Sinne. 
Der Hexenwahn verschonte 
das Ulmtal nicht. Die Schul-
meisterin von Ulm, ein Holz-
häuser Bürger, die Schulthei-
ßin von Biskirchen und die 
Pfarrfrau von Greifenstein 
wurden geköpft oder ver-
brannt. 

me Zeit dem Fürstlich-
Solmsischen Konsistorium. 
1835 wird die zersprungene 
Holzhäuser Glocke von der 
Firma Rincker in Sinn umge-
gossen und vergrößert. 1848 
wird das Konsistorium in 
Braunfels aufgelöst und damit 
die seit Jahrhunderten beste-
hende Gemeinsamkeit bürger-
licher und kirchlicher Ge-
meinden. Es gibt nun selbst-
ständige Zivilgemeinden. Aus 
den Schultheißen, ehedem 
fürstliche Beamte, werden 
nun Amtsbürgermeister mit 
selbstständiger Verwaltungs-
befugnis. Damit beginnen 
auch langwierige Auseinan-
dersetzungen über die her-
kömmlichen Rechte und 
Pflichten von Kirche und Zi-
vilgemeinden. 

1897 – 99 wird in Holzhau-
sen der Turm der Kirche völ-
lig erneuert. Die vorhandene 
Glocke wegen eines Sprunges 
erneuert umgegossen und von 
der Zivilgemeinde eine zweite 
Glocke gekauft. 1942 muss die 
Glocke von Holzhausen für 
Kriegszwecke abgegeben wer-
den. Sie kehrt nicht wieder 
zurück. Nach Ende des zwei-
ten Weltkrieges wird für die 
verlorene Glocke beim Bochu-
mer Verein eine neue zweite 
Glocke gegossen. Die vollstän-
dig renovierte Kirche von 
Holzhausen wird 1955 in 
Dienst gestellt. 1959 wird der 
Kindergottesdienst eingeführt. 
Am 20. Februar 1960 wird in 
einer kirchenmusikalischen 
Feierstunde die Orgel in unse-
rer Kirche in Dienst gestellt. 
Eine elektrische Bankheizung 
bekommt unsere Kirche 1961. 
Zwei Jahre später wird die 
Frauenhilfe gegründet. Durch 
Urkunde des Landeskirchen-
amtes vom 04.10.1972 werden 
die Ev. Kirchengemeinden 
Holzhausen, Ulm und Allen-
dorf aufgehoben. An deren 
Stelle tritt zum 01.01.1973 die 
neugebildete Ev. Kirchenge-
meinde Ulmtal. Im gleichen 
Jahr wird der Anbau an unse-
rer Kirche fertiggestellt. In 

werden die Taufkapellen in 
Allendorf und Holzhausen 
durch Anbau der Langschiffe 
zu Kirchen erweitert. Die ge-
stohlene Glocke von Holzhau-
sen wird durch die Stiftung 
einer neuen Glocke des Grei-
fensteiner Grafen ersetzt. 1751 
werden die Kirchtürme von 
Allendorf und Holzhausen 
gründlich überholt und auch 
die Kirchenräume neu ausge-
malt. Nach der Napoleoni-

1952: Die neue Glocke ist angekommen. 

Zeichnung aus unserer Dorfchronik. 

Tobias Textor wird 1668 
Pfarrer in Ulm. Ihm verdankt 
das Kirchspiel die Anlage des 
ersten Kirchenbuches mit 
Nachträgen aus den Jahren 
1642 – 68. Von da an sind die 
Kirchenbücher lückenlos. 

1673 wurde die Glocke der 
Holzhäuser Taufkapelle von 
durchziehenden französischen 
Truppen mitgenommen. Ver-
mutlich sechs Jahre später 

schen Zeit, die auch im  
Ulmtal ihre Spuren hinterließ, 
werden die Kirchengemein-
den 1816 dem königlich-
preußischen Konsistorium 
(Kirchengericht oder eine 
kirchliche Behörde) für die 
Rheinprovinz in Koblenz un-
terstellt. Die allgemeine Auf-
sicht über das Kirchen und 
Schulwesen, sowie milde Stif-
tungen verbleibt noch gerau-
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Früher gab es in jedem 
Dorf ein Backhaus, in dem 
jedermann Brot und Kuchen 
backen konnte. In Holzhausen 
hatten wir zwei Backhäuser 
von denen leider keines mehr 
steht. Um Ärger und Verdruss 
zu vermeiden gab es die soge-
nannte Backordnung. 

Die Backordnung für 
die Nutzung der Back-
häuser. 

1. Backtage sind, soweit 
keine Änderung vom Ge-
meindevorstand angeordnet 
wird, im Unterdorf der Sams-
tag oder der Tag vor Feierta-
gen. Im Oberdorf Freitag und 
Samstag oder Tage vor den 
Feiertagen. 

2. Wegen der geringen An-
zahl der Brotbäcker wird im 
Unterdorf am Samstagvormit-
tag und im Oberdorf Freitag 
(den ganzen Tag) Brot geba-
cken. Samstagnachmittag im 
Unterdorf und der ganze 
Samstag im Oberdorf ist für 
Kuchenbacken vorgesehen. 
Bei Hauptfeiertagen wie 
Weihnachten, Ostern usw.: im 
Unterdorf den ganzen Sams-
tag und im Oberdorf ab Frei-
tag Mittag 13.00 Uhr. 

3. Die Auslosung des Ba-
ckens erfolgt, wenn nicht an-
ders bestimmt, im Unterdorf 
am Freitag, im Oberdorf am 
Donnerstag jeder Woche nach 
dem Abendläuten. Sie wird 
vom Beauftragten der Ge-
meinde vorgenommen und 
im Backhaus ausgehängt. Die 
Reihenfolge wird und muss 
eingehalten werden. 

4. Nichtanheizer dürfen 
nicht zu Mitbacken zugelassen 
werden. Der Losinhaber ist 
dafür verantwortlich und wird 
bei Zuwiderhandlung mit ei-
ner Geldbuße belegt sowie der 
Betreffende selbst. 

5. Nichtanheizer können 
bei Familienfeiern, auf Antrag, 
gegen Zahlung einer einmali-
gen Gebühr in Höhe von DM 
5 das Backhaus benutzen. Die 
schriftliche Genehmigung er-
teilt der Bürgermeister und ist 
dem Gemeindebeauftragten 
bei der Auslosung vorzulegen.  

6. Wer trotz Aufforderung 
seiner Anheizpflicht nicht 
nachkommt, wird unter An-
drohung der Streichung von 
der Backliste mit einer Geld-
buße belegt. Im Wiederho-
lungsfalle erfolgt Streichung 
von der Backliste. 

7. Kommt ein Benutzer 
nach dem Backvorgang der 
Reinigungspflicht nach §4 der 
Satzung nicht nach, wird diese 
ohne Aufforderung von dem 

Beauftragten der Gemeinde zu 
Lasten des Betreffenden vor-
genommen. Der Beauftragte 
ist vom Nachfolger des säumi-
gen Benutzers in Kenntnis zu 
setzen. 

8. Die Backhäuser werden 
verschlossen. Schlüssel wer-
den beim Gemeindebeauftrag-
ten verwahrt, sind vor dem 
Backvorgang dort in Empfang 
zu nehmen und nachher abzu-
geben. Mutwillige Beschädi-
gungen der Backanlagen wer-
den zur Anzeige gebracht. 

9. Die für die Backordnung 
zu überwachenden  Beauftrag-
ten der Gemeinde sind im 
Unterdorf: Auguste Schäfer, 
im Oberdorf: Karl Schäfer, 
Ortsdiener. Das Unterdorf 
umfasst Haus Nr. 1 bis 50; das 
Oberdorf Haus Nr. 51 bis 131. 

10. Diese Backordnung ist 
ein Bestanteil der Satzung und 
tritt mit dieser in Kraft. 
Holzhausen, Kreis Wetzlar, 
den 8. August 1961 

Würz, Bürgermeister 

Li. im Bild das Backhaus in der Lindenstraße 

Joh. 15, 13. W. Klas, K. 
Pletsch, H. Gross, G.Dross, L. 
Rumpf, F. Biemer, L. Mohr, K. 
Geissler, F. Hormel, K. Klas,  
W. Kohlhauer, H. Biemer  
F. Schweitzer. Mich Goss 1926 
F. + W. Rinker in Sinn Nr. 
3557. II. Glocke O Land, 
Land, höre des Herren Wort 
Jeremia 22, Vers 29, 1951  

Quellennachweis: Das 
Fürst-Braunfelsische Archiv 
zu Braunfels, das Pfarrarchiv 
zu Ulm, Aufzeichnungen von 
Pfarrer Hufschmidt und Zu-
sammenfassung für das Dorf-
archiv Holzhausen von  
Gabi Köhler. 

den folgenden Jahren be-
kommt die Kirche neue Uh-
renzifferblätter, die Mauer um 
die Kirche wird erneuert und 
die Kirchturmspitze bekommt 
einen neuen Wetterhahn. 

Die Inschriften der Kirch-
englocken von Holzhausen: 
I. Glocke Niemand hat größe-
re Liebe denn die, dass er sein 
Leben lässt für seine Freunde, 

Das Backhaus und die Backordnung 
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gebührt für seine informati-
ven Ausführungen unser aller 
Dank. Auf der Zeil konnten 
danach Einkäufe getätigt wer-
den. Über den Eisernen Steg 
ging es dann nach Sachsen-
hausen.  

Beim Dauth-Schneider, 
einer urigen Äppelwoiwirt-
schaft, war Stimmung und 
gute Laune angesagt. Der eine 
oder auch andere Bembel 
musste dran glauben, aber 
auch das Kulinarische kam 

Das war die einhellige 
Meinung der Teilnehmer/
innen an unserer Ausflugs-
fahrt nach Frankfurt.  

Mit zwei Bussen des Wes-
terwald-Expresses aus Ulm 
begann unsere Tour bei idea-
lem Wetter am Samstag dem 
14.06.2014 um 9.00 Uhr. Zu-
nächst machten wir einen Ab-
stecher nach Neu-Anspach in 
das Freilichtmuseum Hessen-
park. Bei einer sehr interes-
santen und aufschlussreichen 
Mundartführung wurde uns 
das Leben und Wirken unse-
rer Vorfahren eindrucksvoll 
vor Augen geführt. Was dort 
aufgebaut und der Nachwelt 
erhalten wird, verdient Res-
pekt und Anerkennung.  

Nach dem gemeinsamen 
Mittagessen erfolgte die Wei-
terfahrt nach Frankfurt. Hier 
stand zunächst eine Innen-
stadtführung durch unser 
Mitglied Engelbert Droß auf 
dem Programm. Unter ande-
rem wurden der Kaiserdom, 
der Römer und die Paulskir-
che besichtigt. Engelbert Droß 

nicht zu kurz. Typisch hessi-
sche Gerichte standen auf 
dem Speiseplan. So gestärkt 
und weitgehend abgefüllt tra-
ten wir den Heimweg an.  

Im Bus wurde dann noch 
deutsches Liedgut ausgiebig 
gepflegt. So fand eine, vom 
Reiseleiter Winfried Schauß 
vorbildlich organisierte Aus-
flugsfahrt, gegen 23.00 Uhr 
ihr Ende. 
Redaktion HuG  

„Was für ein wundervoller Tag“ 

Gemütlichkeit im Hessenpark. 
V. li. Engelbert Dross, Dietmar Rupp, Günter Grünkorn und Manfred Petry  

Reinmut Schäfer hat dem 
HuG eine Lore geschenkt. 
Diese wurde im Zuge eines 
Vortrages über den Tonberg-
bau in unserer Heimatge-
meinde präsentiert. K.-H. 

Ein Platz für die restaurierte Lore ist gefunden 

Schäfer hat die Lore aufgear-
beitet und perfekt restauriert.  

Nach der Veranstaltung 
erhob sich die Frage: Was ma-
chen wir mit der Lore? Ein 
geeigneter und würdiger Platz 

wurde gesucht. Der HuG tat 
sich anfänglich etwas schwer 
mit der Standortentscheidung. 
Letztendlich gab unser Ver-
einsmitglied Frau Erika Jung 
den richtigen Hinweis. Der 
Platz sollte an der Hellsdorf-
straße sein. Die Bergleute gin-
gen damals diese Straße zur 
Arbeit entlang. Die Tongru-
ben Saturn und Landwehr be-
fanden sich in der Gemarkung 
Rodenroth, jedoch waren die 
Verladestellen für beide Gru-
ben an der Bahn in Holzhau-
sen.  

Der HuG erinnert mit der 
Lore an einen wichtigen In-
dustriezweig seiner Zeit, aber 
auch an die Bergleute die Tag 
für Tag ihrer gefahrvollen Ar-
beit nachgingen.  
Redaktion HuG  

E. Haas, C. P. Müller, M. Koch, K.-H. Schäfer, J. Kohl nach dem Aufstellen der Lore. 
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T e r m i n e   
 
06.12.2014 Nikolausmarkt 

Platt Geschwätz  

 

Schoude – temperament-
voller Mensch 
Kornhauste  – zum Trock-
nen aufgestellte Getreide-
bündel mit Hut. 
Krummet – zweiter ge-
trockneter Grasschnitt 
Awich/Zwäch – schlecht 
gelaunt 
‘s Dribbeld – Es tröpfelt 
Zwüwel – Zwiebel 
Färschter – Förster 
Kinnel – Dachrinne 
Äbbelkrotze – Apfelkern-
gehäuse. 
Blommekiel – Blumenkohl 
Offwösche – Spülen 
Innerhale – Unterhalten/
Sprechen 
Krawallschoachtel – zänki-
scher Mensch 
Heckebock/Holzbock – 
Zecke 
Geroisel – Durcheinander 
Grabbe Haken 
Ordning – Ordnung 
Träht – Tragen 
Duwak – Tabak 
Uwerche – kleiner Abhang 

schönerung oder ähnliches 
dienten, Häuser- und Straßen-
bau, Freizeitveranstaltungen, 
interessante Personen- und 
Familienbilder.  

Geschichten und Anekdo-
ten gehören genauso zu unse-
rem dörflichen Leben, wie die 
Bilder in unserem Archiv. 
Auch hier haben wir ein offe-
nes Ohr. In „Usser Blittche“ 
drucken wir diese dann ab. 

Neben „Usser Blittche“ ha-
ben wir auch eine interessante  
Internetseite gestaltet und ver-
öffentlicht. Unter der Adresse 
www.hug-holzhausen.de  
gibt es viel Interessantes zu 
entdecken. Schauen Sie mal 
rein und teilen Sie uns Ihre 
geschätzte Meinung mit. Be-
nutzen Sie das Gästebuch oder 
mailen Sie uns an:  
redaktion@hug-Holzhausen.de. 

 
Ihre Redaktion Heimat-und 
Geschichtsverein 

Vielen Dank an dieser 
Stelle allen, die uns Bilder 
zur Verfügung gestellt ha-
ben.  

Die Bilder werden von 
uns digitalisiert und, wenn 
nötig, auch überarbeitet.  

Auf unserer Internetseite 
stellen wir jeden Monat eine 
kleine Auswahl von Fotogra-
fien vor. Auch hier, in unse-
rem Informationsblatt, ver-
wenden wir Bilder aus dem 
Archiv.  

Trotz der Fülle an Bildern 
sind noch erhebliche Lücken 
in unserer Sammlung. Um 
diese Lücken zu schließen, 
bitten wir an dieser Stelle mit 
uns Kontakt aufzunehmen. 
Wir müssen die Bilder auch 
nicht mehr ausleihen, weil 
wir die Fotografien vor Ort 
einscannen können. Von et-
wa 1965 bis eigentlich heute 
haben wir sehr wenig über 
unser dörfliches Geschehen. 
Was suchen wir? Schulbilder, 
Arbeiten die der Dorfver-

Unser Dokument- und Fotoarchiv 
Liebe Leserin, lieber Leser – Ihre Hilfe ist wichtig 

Trotz WM eine gut be-
suchte Veranstaltung  

Dass die Mitglieder des 
Heimat- und Geschichtsver-
eins sich nicht nur für die 
Aufarbeitung der Ortsge-
schichte und im Bereich der 
Dorfpflege und Verschöne-
rung engagieren, sondern 
auch zu feiern verstehen, ha-
ben sie anlässlich des diesjäh-
rigen Hüttenabends am 12. 
Juli wieder eindrucksvoll un-
ter Beweis gestellt. Dieser 
Hüttenabend findet nunmehr 
seit über dreißig Jahren regel-
mäßig statt und ist fester Be-
standteil im Terminkalender 
des HuG geworden. Der Be-
reich der Schutzhütte wurde 
stets weiter ausgestaltet. In 
diesem Jahr hat unser Vor-
standsmitglied Helmut Hopf 
für einen fest installierten 
Stehtisch aus einer Granitplat-

Unser Hüttenabend 
te auf einer Basaltsäule für ei-
ne passende Erweiterung ge-
sorgt. 

Der Vorsitzende Hans-
Joachim Schwalbe konnte bei 
wunderschönem Grillwetter 
eine recht stattliche Zahl von 
Mitgliedern und Gästen be-
grüßen. Die Veranstaltung 
war in gewohnter Art und 
Weise bestens organisiert und 
so fanden leckere Grillspezia-
litäten, wie Steaks, Würstchen 
und Bauchfleisch reißenden 
Absatz. Die Grillmeister Karl-
Heinz Schäfer und Helmut 
Hopf hatten vollauf zu tun. 
Auch das eine oder andere 
Verdauungsschnäpschen fand 
seinen Abnehmer. 

Bis spät in die Nacht hinein 
wurden bei bester Stimmung 
etliche Gläser des gekühlten 
Gerstensafts ausgeschenkt 
und geleert. 

Spruch fürs Leben 
„Auch aus Steinen, die ei-
nem in den Weg gelegt 
werden, kann man Schö-
nes bauen.“  
Johann Wolfgang von Goethe 


